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B. Hammes: Ritterlicher Fürst und Ritterschaft

Was ist das Rittertum? Diese Frage stellte bekann-
termaÃen bereits FranÃ§ois Louis Ganshof FranÃ§ois
Louis Ganshof, Was ist das Rittertum?, in: Arno Borst
(Hrsg.), Das Rittertum im Mittelalter, Darmstadt 1976,
S.Â 130â142. in einem gleichnamigen Aufsatz. Eine einfa-
che Antwort auf diese zumindest augenscheinlich unbe-
darfte Frage geben zu wollen, erschiene vermessen. Und
bestÃ¼nde der absurde Vorwurf, man kÃ¶nne nichts
Nennenswertes oder Substanzielles Ã¼ber das Rittertum
beitragen, wÃ¼rde das vorliegende Buch von Barbara
Hammes den Gegenbeweis erbringen.

Zum Wesen des Rittertums scheint es zu gehÃ¶ren,
dass es eine erstaunliche Langlebigkeit und VitalitÃ¤t,
unterbrochen von Zeiten konjunkturellen Wandels, auf-
weist. Dass das Rittertum des FrÃ¼h- und Hochmit-
telalters nicht mit dem Rittertum des SpÃ¤tmittelalters
gleichzusetzen ist, dÃ¼rfte Konsens sein. Aufbauend auf
diesem Merkmal des Rittertums wendet sich die Ar-
beit, die als Dissertation aus dem Teilprojekt âKÃ¶nige
und FÃ¼rsten des SpÃ¤tmittelalters und ihre Erinne-
rungskulturenâ der UniversitÃ¤t GieÃen hervorging, ei-
nem ganz speziellen Aspekt der Erinnerungskultur zu:
dem der fÃ¼rstlichen VergegenwÃ¤rtigung ritterlich-
hÃ¶fischer Kultur. Der Aufbau der vorliegenden Stu-
die folgt der traditionellen Gliederung in drei Haupt-
kapitel, in denen Barbara Hammes zunÃ¤chst un-
ter der Ãberschrift âMedialitÃ¤t: VergegenwÃ¤rtigung
ritterlich-hÃ¶fischer Tradition am FÃ¼rstenhofâ eine
Vielzahl von Traditions- und Ãberrestquellen (unterteilt

in die Sektionen Realien, Handlungen und DenkmÃ¤ler)
betrachtet. Im daran anschlieÃenden zweitenHauptkapi-
tel wendet sie sich der titelgebenden Thematik von âTra-
ditionskonkurrenz: Ritterschaft und ritterlicher FÃ¼rstâ
zu. Das dritte Hauptkapitel folgt der Frage nach der âZu-
schreibung und Aberkennung von Ritterlichkeitâ.

Das Wesen des Rittertums und der Hofkultur des
SpÃ¤tmittelalters zu erfassen und richtig zu deuten, ist
eine Herausforderung, besonders wenn man mit abso-
luten Kategorien wie BlÃ¼te, Verfall und Wiederbele-
bung konfrontiert wird. Die Auffassung Johan Huizin-
gas von einer nostalgisch-wirklichkeitsfremden Ritter-
romantik Johan Huizinga, Herbst des Mittelalters. Stu-
dien Ã¼ber Lebens- und Geistesformen des 14. und 15.
Jahrhunderts in Frankreich und den Niederlanden, Stutt-
gart 1961, S.Â 370. oder die Konzeption der zwei Ritterre-
naissancen vonWerner ParaviciniWerner Paravicini, Die
ritterlich-hÃ¶fische Kultur des Mittelalters, MÃ¼nchen
1999, S.Â 40â45. teilt Barbara Hammes nicht, konstatiert
sie doch den Absolutheitsanspruch, den der Renaissance-
begriff in sich trÃ¤gt, nÃ¤mlich die mehr oder weniger
vollstÃ¤ndige oder dauerhafte Wiederbelebung von et-
was, was die Zeitgenossen als mit deutlichem Abstand
wahrgenommene Epoche betrachten wÃ¼rden.

Auch die neuere Forschung sieht in der Bewahrung
von ritterlichen Traditionen kein konservatives Fest-
halten, sondern ein bewusstes AnknÃ¼pfen, vielmehr
KontinuitÃ¤t als eine nostalgisch-wirklichkeitsfremde
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Ritterrenaissance. Zweifellos ist im SpÃ¤tmittelalter
eine Wiederbelebung ritterlicher Formen attestier-
bar, doch ist sie, wie Barbara Hammes es formu-
liert, weniger retrospektiv-romantisch als dynamisch-
gegenwartsbezogen. Die Frage nach dem VerhÃ¤ltnis
von Tradition und Innovation innerhalb von Praktiken
wie der Festkultur, wie sie hier dargelegt wird, lÃ¤sst sich
nur unzureichend (aufgrund der dÃ¼rftigen Quellenla-
ge) beantworten. Ebenso, ob so etwas wie das bewuss-
te AnknÃ¼pfen an vergangene Zeiten, also eine Wie-
derbelebung zwischenzeitlich verschwundener Hand-
lungen, sofern es so etwas um 1400 gab, existent war.
Barbara Hammes tendiert zu einer âgrundsÃ¤tzlichen
KontinuitÃ¤t bei (mehr oder weniger) starker Standa-
risierungâ (S.Â 92), wenngleich auch hier differenziert
werden muss. Im Ergebnis erkennt sie fÃ¼r das 15. Jahr-
hundert keine grundsÃ¤tzliche Abweichung hinsichtlich
der QualitÃ¤t und QuantitÃ¤t der ritterlich-hÃ¶fischen
Festkultur, dafÃ¼r aber zweifelsohne eine (nach 1400)
verstÃ¤rkte VergegenwÃ¤rtigung und Selbstthemati-
sierung durch theatralische Inszenierungen ritterlich-
hÃ¶fischer Traditionen.

Barbara Hammes stellt somit den Topos der Rit-
terrenaissancen, die sie im Ãbrigen erst fÃ¼r die Zeit
nach 1500 anerkennt, zurÃ¼ck und konzentriert sich
in ihrer Fragestellung darauf, wie ritterlich-hÃ¶fische
Tradition im SpÃ¤tmittelalter von unterschiedlichen so-
zialen Gruppen vergegenwÃ¤rtigt wurde. Untersucht
wurden hierbei drei ausgewÃ¤hlte sÃ¼dwestdeutsche
FÃ¼rstenhÃ¶fe, nÃ¤mlich der Pfalzgrafenhof in Hei-
delberg, der Hof der fÃ¼rstengleichen Grafen von
WÃ¼rttemberg in Stuttgart, der badischeMarkgrafenhof,
und daran anknÃ¼pfend das VerhÃ¤ltnis von FÃ¼rsten
und Adel, insbesondere des niederen Adels am Hof und
in seiner Umgebung. Hierbei wird besonders die Inter-
aktion der sozialen Gruppen als TrÃ¤ger einer ritterli-
chen Kultur oder ritterlich-hÃ¶fischen IdentitÃ¤t neben
dem FÃ¼rsten betont und gefragt, auf welche Weise das
Selbstbild des FÃ¼rsten dadurch beeinflusst wurde. Zu-
demwird in einemweiteren Untersuchungskriterium die
zeitliche Dimension betrachtet, nÃ¤mlich wie Tradition
durch ErinnerungstrÃ¤ger beibehalten, weiterentwickelt
oder wiederbelebt wurde.

Durchgehend wird der deutsche Raum in den Fo-
kus gestellt. Es erfolgen keine Vergleiche mit anderen
europÃ¤ischen HÃ¶fen, abgesehen von Heiratsverbin-
dungen mit italienischen Edeldamen oder englischen
KÃ¶nigstÃ¶chtern â wobei Barbara Hammes attestiert,
dass die sÃ¼dwestdeutschen HÃ¶fe im kulturellen Sinne
den westeuropÃ¤ischen ein halbes Jahrhundert hinter-
herhinkten, was aber durch die einheiratenden Frauen in
vielfÃ¤ltigem Sinne kompensiert wurde. Wenn auch hier
ein einseitiger Kulturtransfer stattfand, sieht dies bei der
ritterlich-hÃ¶fischen Tradition anders aus, da sie zwi-
schen den HÃ¶fen bestÃ¤ndig neu ausgehandelt wurde.
Im Zuge der eigentlichen Ausgangsfrage nach der Verge-
genwÃ¤rtigung wird der Schwerpunkt auf bildliche und
rituelle ReprÃ¤sentationsmuster, also den Traditionsme-
dien wie Realien, Handlungen und DenkmÃ¤ler, gesetzt.
Dieser Abschnitt der Untersuchung ist besonders hervor-
zuheben â insbesondere die anschaulich illustrierten Ka-
pitel Ã¼ber Siegel, GrabmÃ¤ler und Dedikationsbilder â,
denn die Bildanalysen sind detailliert und verraten eine
aufmerksame Beobachtungsgabe.

Der letzte Untersuchungsgegenstand ist zugleich ei-
ner der bemerkenswertesten. Barbara Hammes zeigt,
dass auch andere Herangehensweisen offenstehen, sich
dem Rittertum anzunÃ¤hern, nÃ¤mlich das Wesen des
Rittertums nicht an Idealen zu messen. Ausgehend von
der Frage, was unter Ritterlichkeit um 1400 zu verstehen
ist, wendet sie sich von den propagierten und idealisier-
ten Forderungen der hÃ¶fischen Tugend-Kataloge (aus
Literatur und Didaktik) ab und wÃ¤hlt den handlungs-
orientierten Ansatz. Nicht den Parzival Wolframs von
Eschenbach, sondern Urkunden und Chroniken sind ihre
Quellen, aus denen sich Zuschreibungen und Aberken-
nungen des realen Rittertums aufgrund von ritterlichen
Taten oder Missetaten entnehmen lassen.

Gewiss, Barbara Hammes erhebt nicht den Anspruch,
das Rittertum an sich erklÃ¤ren zu wollen, dennoch er-
mÃ¶glicht der von ihr gesetzte Schwerpunkt auf regional
verwurzelte FÃ¼rstentÃ¼mer, verbunden mit einer zeit-
lichen Begrenzung, Antworten auf die Frage nach dem
Rittertum zu finden. Das ist ihr in dieser Darlegung zwei-
felsfrei gelungen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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